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EINLEITUNG 

Diese Exkursion hat das Ziel, die geologischen Verhältnisse der Flyschzone 
nordwestlich von Wien und die darunter liegenden Baueinheiten bis zum 
Kristallin der Böhmischen Masse sowohl durch 7 Obertagsaufschlüsse wie 
auch durch die Ergebnisse mehrerer Tiefbohrungen zu demonstrieren. Die 
Geologie der Obertagsaufschlüsse in der Flyschzone korrespondiert in etwa 
mit jenen Gesteinen, die von den genannten Bohrungen durchteuft wurden. 
Für den Besuch des Gaskondensatfeldes Höflein gibt es, je nach Wetterlage, 
ein Alternativprogramm. Der Aufschluß am Burgfelsen von Greifenstein gibt 
die Gelegenheit, einen geologischen, geophysikalischen und technischen über
blick vom Kraftwerk Greifenstein zu gewinnen. Auf die Publikation von 
R. SCHWINGENSCHLÖGL, 1984, wird hingewiesen. Von Greifenstein aus werden 
auch einige Informationen über das Gasfeld Stockerau der öMV AG gegeben. 

EXKURSIONSROUTE UND AUFSCHLUSSBESCHREIBUNG 

Abfahrt vom Liebenbergdenkmal in Wien 1 um 8.00 Uhr. Die Route führt über Alser 
Straße, Hernalser Hauptstraße zur Dornbacher Straße. In der Alszeile, etwa 
beim Himmelmutterweg am Westrand der Weingärten, wird die Grenze Wiener 
Becken (hier unter Bedeckung Badener Schichten) und der Flyschzone erreicht. 
Die erste Einheit der Flyschdecke ist die Laaber Faltenzone (Laaber Teildecke, 
G. GöTZINGER, 1945, S.73). Wir durchqueren die Hütteldorfer Schichten 
(Lokalbezeichnung nach F. BRIX, 1970, S.103), die dem Cenoman-Turon angehören 
und das Hangende der St. Veiter Zone bilden. S. PREY bezeichnet diesen 
Komplex als "Serie mit Reiselsberger Sandstein-Mittelkreide" (z.B. Verh. 
GBA 1973, S.69). Diese Hütteldorfer Schichten halten bis knapp nach der 
Kirche St. Anna (Endstation der Linie 43), bei der Einmündung der Waldegg
hofgasse, an und unterteufen gegen Nordwesten die campanen Kahlenberger 
Schichten des Satzberg-Heuberg-Schafbergzuges. 

Diese Kahlenberger Schichten (südlicher Zug) enden gegen NW an einer Decken
grenze, die bei der Einmündung der Artariastraße in die Neuwaldegger Straße 
durchzieht. Wir fahren nun in die Schattenhofzone ein (F. BRIX, 1964, 
S.63), die fensterartig unter der Flyschdecke auftaucht. Diese Zone hat 
einen wesentlich erweiterten Schichtumfang und eine größere geographische 
Verbreitung als die Hauptklippenzone (G. GÖTZINGER und H. BECKER, 1932, 
S.346). Die Exelbergstraße aufwärts bis zum Parkplatz erreichen wir im 
Schwarzenbergpark nach kurzer Gehstrecke 



-3-

HALTEPUNKT 1: Aufschluß im Eckbachbett. Anstehend Fleckenkalke, Schiefertone, 
Tonmergel und kieselige Sandsteine der Salmannsdorfer Schichten (Unterkreide; 
F. BRIX, 1964, S.63). In der weiteren Umfebung gibt es noch mehrere solche 
klippenartig auftretenden Vorkommen. Das Hangende wird, nur sehr schlecht 
aufgeschlossen, von bunten Schiefertonen (Campan) und unter- bis mitteleozänen 
Michaelerbergschichten gebildet, die aus mittel- bis grobkörnigen Sandsteinen 
und bunten Schiefern bestehen (F. BRIX, 1964, S.63; siehe auch B. PLÖCHINGER 
und S. PREY, 1984, S.56). Bisher bekannte Fossilfunde: Belemnites (Pseudo
belus) bipartitus BLAINV: (R. JAEGER, 1914, S.143); Aptychen (G. GÖTZINGER; 
1951~ S.253); Discolithes embergeri NOEL, Placolithen (H. STRADNER, 1961). 

Das Einfallen beträgt 60 - 70° gegen WNW. Das hier gezeigte Vorkommen soll 
Parallelen mit den entsprechenden Anteilen der Wolfpassinger Schichten 
(Haltepunkt 3) am Nordrand der Flyschdecke aufzeigen. 

Nach kurzer Fahrstrecke erreichen wir bei der Rohrerhütte das Nordende der 
Schattenhofzone, die hier also etwa 1,7 km breit ist. Wir gelangen nun nach 
Überschreitung der Deckengrenze in die Flyschnordzone und zwar in deren 
südlichen Teil, der von F. BRIX (1964, S.74) als Kahlenberger Fächerzone 
bezeichnet wurde (=Kahlenberger Teildecke nach G. GÖTZINGER). Die Exelberg
straße weiter bergauf fahrend, gelangen wir kurz nach der Stadtgrenze im 
östlichsten Steinbruch an der Ostflanke des Exelberges zum 

HALTEPUNKT 2: Hier sind flach NW fallende Kahlenberger Schichten aufgeschlossen. 
Wir sehen eine Wechsellagerung von dickbankigen, feinkörnigen Kalksandsteinen 
mit Tonmergellagen und Kalkmergeln in typischer Flyschfazies. Bisher bekannt
gewordene Fossilfunde: Inoceramus sp., 1 Fischzahn (R. JAEGER, 1914, S.147); 
Inoceramenfragmente, Chondriten, Wurmröhren, Mäanderfährten bzw. Helminthoi
deen (G. GÖTZINGER, 1951, S.244 und 257). 

Der Straße nach Königstetten folgend, kommt nun eine längere Fahrstrecke fast 
ohne Aufschlüsse im Straßenbereich. Die Kahlenberger Schichten sind etwa 
2,8 km breit und haben im Bereich des oberen Dombachgrabens eine kleine 
Eozänmulde. Kurz vor dem Schutzengelberg (Kote 490) verlassen wir die 
Kahlenberger Fächerzone und gelangen in die Greifensteiner Schuppenzone, 
die bis zum Nordrand der Flyschdecke reicht (F. BRIX, 1964, S.62). Die 
erste, oberste Schuppe zeigt noch Faltenbau und besteht aus Altlengbacher 
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Schichten (oberstes Campan - Maastricht bis unteres Paleozän) und Gablitzer 
Schichten (Untereozän). Die weiteren nach N folgenden Schuppen, die alle+ 
gegen SE einfallen, setzen sich aus Altlengbacher Schichten, Unteren Grei
fensteiner Schichten (oberes Paleozän bis unteres Untereozän) und Oberen 
Greifensteiner Schichten (oberes Untereozän) zusammen, wie F. BRIX 1969 
(S.460) zeigen konnte. Die nördlichste Schuppe hat jedoch eine abweichende 
Schichtfolge. 

Etwa 2 km SW der Moserhütte, letztere liegt etwa 2 km NW Scheiblingstein, 
wurde 1964 - 1965 von der öMV AG die Tiefbohrung Mauerbach 1a abgeteuft. 
Nach Durchbohrung mehrerer Schuppen der Greifensteiner Schuppenzone wurde 
bei 2364 m Bohrteufe die subalpine Molasse (Eggenburg - Eger) erreicht. 
Bei Teufe 3038 m drang der Bohrmeißel zuerst in das tektonisch gestörte und 
dann in das autochthone Mesozoikum ein (Malm bis oberer Lias). Das Kristal
lin der Böhmischen Masse (Amphibolit, Serpentinit, Dolomitquarzit) wurde 
bei Bohrteufe 3457 m angetroffen, die Tiefbohrung wurde bei einer Endteufe 
von 3487 m eingestellt, das sind - 3183 m (unter Adrianull). 

Die nördlichste und tektonisch tiefste Schuppe, die sowohl bei Mauerbach 1a 
als auch bei allen Höfleiner Tiefbohrungen der öMV AG durchörtert wurde, 
umfaßt von oben nach unten Obere und Untere Greifensteiner Schichten, Altleng
bacher Schichten, teilweise auch Kahlenberger Schichten, dann Wörderner 
Schichten (Obersanton-Campan) und schließlich noch die Wolfpassinger Schichten 
(Unterkreide). Letzere sind aufgeschlossen im 

HALTEPUNKT 3: Steinbruch bei der Dopplerhütte oberhalb Königstetten. Stark 
verfaltete, Hornstein führende Kalkarenite, dunkelgraue Schiefertone mit 
braungelben Verwitterungssäumen, seltener Mergel und Kalkmergel sowie fk.-mk. 
Sandsteine. Die Bewegungsrichtung der Serie gegen NNW ist im überkippten 
Faltenbau gut zu erkennen. H. BERTLE veröffentlichte darüber 1970 eine 
Verformungsstudie. Bisherige Fossilfunde: Discolithus rugosus NOEL, D. 
embergeri NOEL, Nannoconus steinmanni KPT., Discolithen mit kleinem Sieb
gitter, sehr häufig Placolithen (alles aus Peliten; Bestimmung von 
H. STRADNER; F. BRIX, 1961, S.91); Ammodiscus sp. cf. siliceus TERQUEM, 
Glomospira div.sp., Textulariidae indet., Gaudryinella sp., Bigeneria sp., 
Marssonella sp., Ammobacukides sp., Bolivina sp., Epistomina sp. (aus 
Schliffen; W. GRÜN et al., 1972, S.122); Hedbergellen, Trocholinen, Radio
larien (B. PLöCHINGER und S. PREY, 1974, S.24). Im Streichen dieses Vorkommens, 
S Königstetten, am Weg zum Tulbinger Kogel, beschrieb R. JAEGER 1914 
(S.146) den Fund von Aptychus sp. 



Der Haltepunkt 3 gibt Anlaß zur Diskussion der tektonischen Position 
dieser Wolfpassinger Schichten. Zwischen diesen Schichten und den hangenden 
Wörderner Schichten besteht nicht nur eine Schichtlücke, sondern auch ein 
bedeutsamer Unterschied in der tektonischen Beanspruchung. Die fazielle 
Entwicklung der Wolfpassinger Schichten zeigt deutliche Beziehung zu den 
Salmannsdorfer Schichten der Schattenhofzone (Haltepunkt 1). Man könnte 
daher den Komplex der Wolfpassinger Schichten als eigenständige tektonische 
Einheit gegenüber der Flyschdecke betrachten, die mehr oder weniger konti
nuierlich unter der Flyschdecke nach Süden durchzieht. Die in einigen 
Höf leiner Bohrungen unter der Flyschdecke angetroffenen Gesteine vom Typus 
der Buntmergelserie sowie die Unterkreidegesteine von Mauerbach 1a weisen 
in diese Richtung. 

Bei der Weiterfahrt bis kurz vor Königstetten verbleiben wir in den Wolf
passinger Schichten, die durch eine Blattverschiebung etwa 800 m weiter 
gegen NW geschoben sind als der westlich anschließende Komplex des Tul
binger Kogels. In Königstetten finden sich bereits Eggenburger Schichten 
der Molassezone in der Fazies des Sandstreifenschliers. Ober Wolfpassing 
und St. Andrä fahren wir ungefähr der Stirn der Wolfpassinger Schichten
gruppe entlang. Die Lage der Kirche von St. Andrä markiert den Ausgangspunkt 
einer weiteren Blattverschiebung, die gegen SE in den Flyschkörper hinein 
streicht. 

Bei der Mühle knapp S St. Andrä erreichen wir 

HALTEPUNKT 4: Steilhang gegenüber der Mühle und Wanderweg zur Hagenbach
klamm nördlich der Straße; Wegstrecke ca. 250 m; Wörderner Schichten (Ober
santon bis Campan): Sandsteine, grau,gk., hart, dickbankig; Sandsteine, 
hellbraun, mk., mürb; seltener Schiefertone, dunkelgrau, feinsandig. Fallen 
45° gegen SE bis SSE. Im SM-Spektrum der Sandsteine Granat vorherrschend, 
Zirkon und Rutil zurücktretend; alle Gesteine karbonatarm oder karbonatfrei. 
Bisher bekannte Fossilfunde: Orbitoides sp. (R. JAEGER, 1914, S.147); 
Orbitella apiculata SCHLUMB. (A. LIEBUS, 1938, S.143); Orbitoides sp., 
Pecten sp. (G, GöTZINGER, 1951, S.240); Dendrophrya robusta GRZYB., Trocham
minoides sp. (R. NOTH in G. GÖTZINGER, 1954, S.462); Arkhangelskiella 
cymbiformis VEKSHINA (Großform), Prediscophaera cretacea, Cretarhabdus 
crenulatus, Micula staurophora VEKSHINA (H. STRADNER, 1978); Trochamminoides 
irregularis WHITE, T. variolarius GRZYB., T. sp., Saccammina sp., Recur
voides sp., Ammodiscus sp., Heterohelix globulosa, H.sp. (R. FUCHS, 1978). 
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Die hier aufgeschlossenen Schichten entsprechen der "Orbitoidenkreide" von 
K. FR I EDL ( 1921 , S. 10) . 

Nach einer weiteren kurzen Wegstrecke gelangen wir zum Eingang der eigent
lichen Hagenbachklamm und damit zum 

HALTEPUNKT 5: Altlengbacher Schichten; Fußweg etwa 400 m entlang der Hagen
bachklamm. Am orographisch rechten Uferhang oberhalb des Weges treten auf: 
verschiedene Sandsteine, blaugrau, grau, dunkelbraungrau, fk. -mk., meist 
glimmerreich, häufig mit Lignitstückchen im Gestein und Pflanzenhäcksel 
auf den Schichtflächen, Bindemittel meist karbonatisch; Sandsteine, grau, 
gk., mürb; Mergel, graubraun, sandig; Schiefertone, grau, dünnblättrig. 
Gegen das Hangende sind dickbankige, hellbraune, mk., Sandsteine mit dünnen, 
grauen Mergellagen zu beobachten. Der SM-Gehalt im Liegendteil der Altleng
bacher Schichten zeigt eine klare Granatdominanz mit Zirkon, gegen das 
Hangende nehmen Zirkon, Rutil und Turrr'lin zu und Granat ab. Das Einfallen 
des ganzen Komplexes schwankt zwischen 35 und 65° gegen SSE. Bekannt 
gewordene Fossilfunde: von 27 Arten Sandschalerforaminiferen (W. GRÜN, 1969, 
S.318-319) seien angeführt: Saccammina placenta GRZYBOWSKI, Psammosiphonella 
rzehaki ANDREAE, P. cylindrica GLAESSNER, Kalamopsis grzybowskii DYLAZANKA, 
Trochamminoides irregularis WHITE, Glomospira irregularis GRZYBOWSKI, 
Glomospirella gaultina BERTHELIN, Recurvoides deflexiformis NOTH; weiters 
Trochamminoides variolarius GRZYBOWSKI (R. FUCHS, 1978); Ammodiscus 
incertus (d 10RB.), Bathysiphon sp. (K. TURNOVSKY in F. BRIX und R. MILLES, 
1956); Micula staurophora VEKSHINA, Arkhangelskiella cymbiformis VEKSHINA, 
A. specillata VEKSHINA, A. parca STRADNER, Nannotetraster concavus STRADNER, 
zahlreiche Placolithen und Discolithen (F. BRIX, 1961, S.94; 1969, S.463; 
H. STRADNER, 1962 und 1977); Lepidorbitoides bisambergensis (JAEGER), 
Orbitoides media PAPP, 0. media megaloformis PAPP & KOPPER, 0. jaegeri 
PAPP & KOPPER (A. PAPP 1956 , S.134); Chondriten (G. GÖTZINGER, 1951, 
S.247). 

Die Fahrt geht nun weiter über Altenberg und Greifenstein hinauf zum 

HALTEPUNKT 6: Burgfelsen Greifenstein. Aufgeschlossen sind die Unteren 
Greifensteiner Schichten (oberes Paleozän bis unteres Untereozän) in Form 
massiger, meist mürber, braungrauer, mk. bis gk., karbonatfreier Sandsteine. 
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Bemerkenswerte Verwitterungsformen (z.T. wohl durch Winderosion) prägen 
diesen Aufschluß. Das SM-Spektrum zeigt ein deutliches Zirkonmaximum mit 
Rutil und Monazit. Am Südhang des Burgfelsens beschreibt C.M. PAUL {1898, 
S.88) das gelegentliche Auftreten von Nummuliten. Im knapp nordöstlich im 
Streichen liegenden aufgelassenen Steinbruch bestimmte K. TURNOVSKY (1955) 
aus grauen Schiefertonen Dendrophrya sp., Ammodiscus sp., Glomospira sp. 
und Gyroidina globosa (von HAGENOW). Die bei der Burg Greifenstein aufge
schlossenen Gesteine korrespondieren mit dem unteren Teil der bei Halte
punkt 7 zu beobachtenden Schichtfolge. 

Am Stiegenaufgang zur Burg wird Dr. G. GANGL von der Donaukraftwerke AG 
einen überblick der geologischen, geophysikalischen und technischen Aspekte 
des Kraftwerkes Greifenstein geben, das von diesem Aussichtspunkt wie aus 
der Vogelschau vor uns liegt. Dr. W. GRÜN von der öMV Aktiengesellschaft 
wird einige Worte zur Gaslagerstätte Stockerau sagen, die im Egersandstein 
fündig ist. 

Das Mittagessen wird im Gasthaus F. KUTSCHA\ in Höflein a.d. Donau einge
nommen. Anschließend fahren wir zum 

HALTEPUNKT 7: Steinbruch Strombauamt, früher Hollitzer. Großaufschluß. Im 
Liegendteil die bis 6 m mächtigen Bänke der Unteren Greifensteiner Schichten 
(F. BRIX, 1969, S.460), die von der dünnbankigen Wechsellagerung von Sand
steinen und Schiefertonen der Oberen Greifensteiner Schichten (oberes Unter
eozän) überlagert werden. Bei einer detaillierten Aufnahme des gesamten 
Steinbruches durch L. PFEIFER und G. RAUTH (Meldearbeit für die Montan.istische 
Hochschule Leoben, Mai 1962) wurden 151 abtrennbare Schichtglieder gezählt. 
Die Unteren Greifensteiner Schichten: Sandsteine, gelblich bis grau, mk. 
bis gk., nur geringer Karbonatgehalt, gegen die Basis zu konglomeratisch 
werdend, nicht selten mit Glaukonit, häufig gradiert. In den Konglomeraten 
Komponenten aus kristallinen Gesteinen, gelegentlich auch abgerollte 
Jurakalke und Harnsteine sowie Toneisensteinknollen, die Hauptkomponenten 
sind Quarzkörner. Die Oberen Greifensteiner Sch1chten: dünnbankige Wechsel
lagerung von Sandsteinen, grau, grünlichbraun, grüngrau, hellgrau, mk. 
bis gk., glimmerig, oft mürb, z.T. mit Tonbröckchen. Das Fallen beider 
Schichtgruppen beträgt 15°bis 25° gegen SSE. Das SM-Spektrum zeigt ein 
Zirkonmaximum mit Rutil und Monazit. Fossilfunde (vorwiegend aus den 
Unteren Greifensteiner Schichten): Nummulites atacicus LEYMERIE, 
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N. globolus LEYM., N. rotularius DESH., N. ficheuri PREVER, Operculina sp., 
Assilina sp., Orthophragmina sp., dickschalige Ostrea sp., Cardium sp., 
Pecten sp., Pinna sp., Serpula sp., Wurmgänge und Wurmröhren, Palaeobullia
Fährten, Lamna-Zähne, Seeigelstacheln, Kohlen- und Harzreste (G. GÖTZINGER, 
1945, S.149-151; 1951, S.235); Nummulites praecursor de la HARPE, N. per
notus SCHAUB, N. planulatus sparsiseptatus ROZLOZSNIK, N. aff. planu-
latus LAMARCK, Taonurus (A. PAPP, 1962, S.286 und 292); Fischzähne, Fisch
knochen, ?Korallen, Bivalvensplitter, Palaeodictyon (F. BRIX, 1955). 

Damit sind die wichtigsten Schichtglieder der Flyschdecke besucht und 
beschrieben worden, die auch in den Höfleiner Bohrungen durchbohrt worden 
sind. 

Bei Schönwetter fahren wir über Greifenstein und Hadersfeld zum Bohrplatz 
von Höflein 2, knapp oberhalb des großen Höfleiner Steinbruchs. Bei Schlecht
wetter bleiben wir im Donautal und fahren über Höflein a.d. Donau und am 
Bahnhof Kritzendorf vorbei in das Augebiet zur Fördersonde Höflein 3. Im 
Gaskondensatfeld Höflein der öMV Aktiengesellschaft werden die allgemeinen 
Erläuterungen zum geologischen Bau bis zum Kristallin der Böhmischen Masse 
von Dr. W. GRÜN gegeben. über die Sedimentologie einiger ausgelegten Bohr
kerne und über einige methodische Fragen wird Dr. R. SAUER (öMV) referieren. 
Einige Anmerkungen zu den genannten Themen sind diesem Exkursionsführer 
beigegeben. 

Die Exkursion findet ihren Ausklang im Weidlinger Weinstüberl, Weidling, 
Kirchmayergasse 6. Ende der Exkursion um ca. 20.00 Uhr in Wien 1. 
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